
74

FRANZ UND STENGER

ÜBERLEGUNGEN TRANSFORMATION BIBLISCHER

DES GLEICHNISSES VON DEN (MT 254 3
27431

Texttheoretische Überlegungen 7U ransformation 11-

scher eXxX

; 5 Trafisformationen blischer eX als textdidaktische

Operationen kommen unter dem häufig vage eibenden Vorzei-

chen einer "narrativen heologie" in Mode, Folgen  e Überle-
qgunger versuchen einige riterie FÜr sinnvolle exttrans-
Oorma  en ıjerauszustellen un: sie an des Talente-

gleichnisses erproben.
W ZUE Handlungsstruktur
ES ist bekannt, daß die neutestamentliche Überlieferung VLr -

sch1iedene Doppelgleichnisse Jesu ennt. Nach Joachim Jere-

mliıas kann Ma dann V O:  } einem Doppelgleichnis sprechen, wenn

die beiden eichnisse "je enselben Gedanken in erschiede-
nen Bildern Z UuMmM USdrUuC. bringen", Die auf der as einer
bestimmten leichnistheorie (Bi Sachhälfte) ge-
stellte ehauptung V O! eremlas onn der Ansicht

geben, die Bilder der sogenannten Bildhälfte selien e  e  g
austauschbar, ANUu.:  b der uUrc sie ZU.  z schauun
brachte Gedanke der gleiche bliebe; S wie ei Theater-

stück wechselnder Kostüme sich gelber gleich BIieitbe:
Und Aristoteles die Güte einer Tragödie VO)]  »3 er

mißt, daß sie ihre Wirkung au den Rezi  enten starker
Ure ren Aufbau als ihre Inszenierung erzielt, SC

da "auch ohne Zl sehen jener, der die Handlung hört, bei
den reignissen Schauder un Mitleid empfindet" scheint
das für die Ansicht VO)!  3 Jeremias Z u sprechen, auch wenn da-

eine präzisere erminologie eingeführ wird.
den edanken"' V'O!]  3 ” unterscheide Aristotele den

"Aufbau”"”, die "Zusammehetzung der Handlung" Oder, wie Wwi
stat  essen aqgen können, die "Struktur" V O] der "Inszenlie-

a Jeremlias, Die eichnisse Jesu, Göttingen 1962;
Aristoteles, Poetik, ers. von M . Fuhrmann, München

1976,



rung", die VO.:  3 ufführung Aufführun wechseln kann, wah-
rend die CUu die gleiche bleibt. können Wir Bei-

Sp. nb  au das Doppelgleichnis V'O:  » dem verlore-
Ne. un der verlorenen Drachme avon sprechen, da

iın den verschiedenen Fassungen ein un! ese "Struktur"
AU: verschliedene se in zene gesetzt wOorden 1a5 Versu-

hen WL die Struktur des Doppelgleichnisses erheben und

beginnen wı au der VO:  . den beiden assungen cl weitesten
entfifernt: der stra!  on Ganz allgemein ist beiden

Fassungen gemeinsam, daß sı ine Geschichte erzählen, die

VO.  3 einem Anfang einem Ende A Die Anfang-Ende-Struk-
tur teilen die ra  g' mı en narrativen 'TexX-

Cen. Ein Schritt naher Zl den konkrete Texten un  n

die eO.  a  ‚UNg y daß der Anfang jeweils "nega.tiv" der

Schluß der Geschichte "nositiv" ist, nach ristoteles das

Merkmal der "Komischen" Erzählbewegung. Die beiden Fassun-

gen des Gleic  sses Lassen sich der Gruppe all der Ge-

schichten zuordnen, die einen negativen ang un et: DO=-
sitives Ende naben. Die Gruppe dieser Texte ist schon klei-
Ne.  n als alle narrativen exX' ZUSAaMMESIN e Wenn W1Lr un  n auf
die der Han  gen hinbewegen, 1äßt sich lLleicht sehen,
daß L1n beiden Fassungen jeweils "Verlust" un dessen

"Behebung" geht. uch das die beiden Fassungen m1i
vielen anderen Geschichten gemeinsam, die sich sonst urch-
aus VO]  z nen unterscheiden. Ich kanı die "Behebung eines
erliusts" ja auch erzählen: en erstattet mı das

Verlorene, Oder ich rein ZU:  g im eines
Fisches wieder, den ich ein Daar Tage später gefamjen habe,
Das ma\ darauf aufmerksam, dal OIfenDar den Eigen-
Uumlichkeiten der wei Versionen des eichnisses V OM Ver-
lLorenen gehört, daß die Behebung des erlusts sich dadurch
ereignet, daß nach Verlorenen gesucht un &€ dann
schlie  ich auchn e  en wird. Dennoch Lassen siıch auch
dan: noch Geschic  en erzählen, die sich VO!]  >5 den beiden
eichnissen unterscheiden. Es sind doch weıl Gganz verschie-
dene Gesc)  e  en, ich etwa iıne rie  asche mı allem,

ar ist, Oder ob ich fünf ark davon verliere. Wir
müssen also noch wei weitere emente berücksichtigen, n am--  ;
l1ich; daß da IN Anfang eine Ganzheit besteht, die Uurc den
Verlust eines als anzhe ZeCrSTtOr un!: erst Ende,



nachdem gesucht un gefunden wurde, als eiıine nunmehr mı

Geschichte angereicherte anzheı wiederhergestell Wird.

Aber auch noch 1äaßt sich ine andere Geschichte als die

der beiden eichniss Jesu erzählen, WL Z M eispie das

Thomas-Evangelium beweist:
Thomas-Evange 27
"Jesus sprach  s das Reich ist gleich einem Hirtén, der hun-

dert Schafe Hatıs EBins V O: nen verlief sich, das Größte,
Ließ die suchte nach diesem einen b1iıs fandı

AlLls sich abgemüht hatte, sagte dem ar Ich 1l1ie-

be dich mehr al die 99

ese Geschichte maCcC uns darauf aufmerKsam, daß Wir noch

hinzuzufügen haben, daß die esamtheit, die Ur den Ver-

1ust eines zerstört wird, au  n einander 'gleichén Tei-
Llen besteht, unter denen >  S ne Rangfolge gibt. Auf der

as dieser Handlungsstruktur erst Lassen sich die beiden
eichn1ısse er2z  en. Sicher Laßt sich V O]  5 dieser as

ausgehen auch noch ei we  eres leichnis bilden, doch
Ware dıiıes W1lıe au: den vorangeJgangenern Ebenen ine
andere Geschichte, ondern U, eine weitere Version Ma

könnte sich ü eispie einen Kaufmann denken, der ehn
Perlen hat un!: ine davon ver  er
Die wäre dan: mı anderen eispielen (Paradigmen)
aufgefüllt, bliebe aber als Struktur erna  en, genaus© wie
sie avon unberührt bleibt, Jesus sie U  ”3 unter Verwen-

dung eines annes mı hundert Schafen Oder einer Frau mı

zehn Drachmen im eichnis in zene Setz ECSt d ich
die anfängliche anzhe aus gleiche Teilen ifferenzlere
und einere un größere Teile nterscheide, erst da,
ich das Suchen weglasse un die ehebung des erliusts uUrc

zufälliges iederfinden geschehen lasse, greife iLch in das
Gefüge der andlungselemente, in die Struktur oder,
einen linguistischen Begriff gebrauchen, Ln das "Syntag-
mall eı un: erzeuge Au eine weitere Version, sondern
ine andere Geschichte. be1ıden Fällen habe i®cNn eine
syntagmatische ransformation UÜure die "TI1igung" eines
rukturelements vollzogen. Aber uch dann, wenn ich ein
Strukturelement urc ein anderes ersetze, ZUM [}  e den
erlierer suchen lasse, sondern den Verlust abbuchen
Ooder ange suchen un das Verlorene finden, siıch aber



miıt dem Besitz des es trösten, transformiere iıch SYI1-—

agmatisch. Ein bloßer Paradigmenwechse (also  ® Man

Frau, Drachme usSwWe. } beruüuhrt das Syntagma nicht,.

n Paradigmenwechsel
Wenn W1LLC eben. meinten, dal} ei bloßer Paradigmenwechse das

Syntagma berühre, DA A AA ersehen werden, daß

WE verschiedene paradigmatische uffüllung des yntagmas
dennoch ehnr verschiedene ex entstehen können. Die Ver-

schiedenheit macCc sich zunachst ın der verschiedenen Wir-

Kung der eX emerkbar; doch kann auch der Fall eintreten,
daß durch den Paradigmenwechsel das Syntagma etroffe a
Die verschiedene paradigmatische Auffüllung kann praktische
Gründe haben. Wenn esus die Geschichte V O]  3 Verlorenen mı

einem Hirten, der eın Schaf, un m1ıt einer Frau, die eine

Drachme verliert, erzählt, hat das möglicherweise rhe-

Orıscne Gründe, kannn I} verschiedener uhÖörerschaft 1lLie-

gelle Deutlicher W1lrd das noch, wenn wir un  n den Fall den-

ken, daß einer eine Geschichte unter Verwendun V O!  3 wei

Adlern, andermal mı wei Säuen als Protagonisten
.} ZWar er sich syntagmatisch Nniıchts.,. beiden Fal-

len kommt den Figuren ihre Wertung als Protagonisten au  n

der Stellung Z die sS1le ım Syntagma der Geschichte einnehnhn-
men . Dennoch sind " S aue "  S onventionsbedingt konnotativ aN-

ders besetzt als "Adler" empfangen ihre Bedeutung
also allein au vrere im konkreten Syntagma,
sondern sind schon edeutungsbeladen anderen esc  ch-

ten, - 8yl denen S1e eine spie  en. Entsprechend ist
auch die verschiedene Wirkung der beiden Versionen ein un!'
erselben Geschichte au den Rezi  enten. Darauf ist wahr-
scheinlic auch das manchmal e  n  . erührende Gefühl
zurückzuführen, daß Mal empfindet, wWenn Manı blischen Ge-
schichten ın mOodernem 0S egegnet: dem Gottes-
re verhält } sich wie mit einem Industrieboss, der
zwei rende Angestellte ” Die ezeptionser-
wartung des Lesers/HOörers geht 11r die nführungsformel
in andere Chtung: erwartet einen iıhm vertrauten Db1D-
lischen Text., Der aradigmenwechsel führt War einem
erfremdungseffekt, der bisweilen positiv die TfTmerksam-
keit steigert; doch wird darüber hinaus mehr herme-
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neutisches otentıal frei, al auch der iblisch Text

selber transportieren könnte, Mancher ezipien Mag das
al igen Effekt erkennen un ablehnen, uma l

dann, wenNnrn das verwendete "moderne!' aradigmatische Füll-

material FÜr ihn konnotativ anders besetzt ear als das
iblische aradıgma.
SE Transformatı des Syntagmas
Der Paradigmenwechsel kann schließlich einer sSyntagma-
tischen ransformation führen. Wiederum 1äßt sich dies im

SE au die beiden Gleichnisse VO!]  3 Verlorenen erken-
nNneT!le Die Figuren der beiden Gleichnisse, Hirt und hundert

Schafe, Frrau un: ehn Drachmen, sSind Zzwar verschiedene
Paradigmen, die eın und diese Struktur auffüllen un
innerhalb der eweiligen Version die gleiche Aufgabe
füllen, doch zeig ich bei enNauerem nsehen, daß sie
sichn He ganz entsprechen,. I  n un "Fraull stehen in
der eweiligen Geschichte sollilier‘ day, sondern sind
Teil eines Beziehungsverhältnisses anderen "Figuren",
Der Hirt in eziehung den hundert Schafen, die
Frrau Za L den ehn Drachmen; Hirt Schafe, Frau un!|

Drachmen bilden eine Konfiguration. Zwar stehen Hirt un
Frau in der Beziehung des abens Schafen und ach-

MenN , daß sie jJeweils VO:  3 rem Besitz etwas "verliereh"
können, doch 1 er die nalogie zwiıschen P  chafe un!|
rau/Drachmen dadurch verschoben, daß Schafe un Drachmen

Trager verschiedener seman  scher erkmale (Seme) sind.
Gegensatz den Drachmen mı den Semen "Ding/nich Le-

bendig" en Schafe die Seme "Tier/lebendig", Das hat /AK

Folge, daß die Geschichte unter Verwehdung der aradigmen
rau/Drachme beim Suchen der Frau nach der verlorenen
Drachme siıch die übrigen Drachmen kümmern muß,
Wiırd S1L.e ngegen unter der Verwendung der Paradıgmen
Schafe erzählt, entsteht, WwWenNnn die Geschichte den Hirten
nach dem Verlorenen suchen 1äaßt un NniIc berichtet, WaAS

mıL den übrigen ın der wischenzei geschieht al "„ 1e_
bendige" köonnen sS1le ja ortlaufen oder, wenn sie
getränkt werden, verdurgten UuUSW e eine erzählerische cke,



die der Rezipient S@e1LlLNer Lektüre aufzufüllen geneigt
ist.3 übrigen zZe SsSicn ese Tendenz schon der

Textoberfläch der beiden Versionen. Das eichnis V O!  '3 der

verlorenen Drachme 13äaßt die Frau sich unmiıttelba. die

uC machen (Lk 8 das V O]  3 verlorenen MU.

VO.  r noch sSagen, daß der Hirt dıe n"99 1in der us LAaßt"

VO. manchen Kommentatoren als "unwahr-

scheinliche. bezeichnete 'Lückern des eichnisse V Ol

VrıTerlorenen Schaf" 18a vorliegenden Text erzahleriısch

aufgefüll und kann SOMLT ZU nsatzpunkt einer MO -

Lichen narrativen eiterentwicklung werden Ooder gibt,
ders gesagt, dem Gleichnis eln größeres hermeneutisches

otentilal, weil S den Rezipienten Frragen bewegt. Daß

der Autor, Jesus, diıeses Mittel hier bewußt einsetzt un

RC Cwa ungeschickt erzahlt, zeig daß die Lın lLebendi-

gen Tieren schon angelegte ce  ve se  standigkeit auch

der zurückgelassenen Schafe, in dem beli as folgendem
eichniıs VOn den ">7>wel verlorenen SONhne! ausge-

Wird. Die Ganzheit dıe der er besitzt und die

ME den Verlust eines el desintegriert wird, sind hier

weli Söhne, die el g selbständigen Handeln entlassen

werden, daß auch der Altere verlorenen werden kannnı

Gerade im . N a des leichnisses von den ">7weili verlorenen

SO  e zeig sich daß erzählerisch auch die MOglic  eit
bestanden ha  e, das verlorene zurückkehren las-

sen, auch wenn ese erzahlerısche Möglichkeit hier nOoch

ergriffen wurde., Daß UuUre die Kontextulierung VO:

"rerlorenem Schafif'" unı "rÜearlorenen SOhne: ucC un| Umkehr
als wei Aspekte el und esselben erscheinen,
daß siıcn das "Haben'"-Verhältnis (Frau/Drachmen; irt/Sschafe)
al ei "Sein"-Verhältnis Vater/zwei Ohne; Hirt/Schafe)
en  ı E sei hier NUu. nebenbei angemer.

Wwiırd deutlich, daß ein Paradigmenwechsel einer Cans-
formation des Syntagma führen der sS1lıe Wı L.Mm besprochenen

. hierzu Weo Sten SL, wıscnen den Zeilen lesen, »°  °r
102 20172

ZUC naheren Begründung dieser Analvse Vgl. n Schnider,
Die verlorenen Oohne.,. trukturanalytische un: STOCiISC
ritisch Untersuchungen u ı OBO 1475 Fribourg/Göt-
tingen 1977 ,



eispie mindestens vorbereiten kanne. Syntagmatische Trans-

ormatlionen können das hermeneutische otential eines Tex-

tCes erhöhen, lLlassen die den eweiligen Text eigene Text-

welt ım Spiegel anderer Teitwelten deutlicher erkennen un

führen biswellen einer Ausarbeitung essen, Wa  n miınde-

stens als 1M Text schon angele B olgenden
sollen durch Kontext- und aradigmenwechsel un 23 SYN-—

agmatische ingriffe zustandegekommene Texttransformatio-
Beispiel des Gleichnisses VO:  »3 den alente OX -

stellt werden.

Transformationen des Talentegleichnisses
Mann eine Fr;u, n Zn der Mann MU.: über das

Land . Und fbrtging ] gab der Frau alles, was hat-

te, ein Haus seine Werkstatt un!: den Garten ein
Haus das Geld, das sich Ver‘!  en e . es es
ist mein eigen, un: gehört auch di2t. mußt darauf acht

haben. ' Da hing sie seinem Hals un: weinte un! sagte
ihm 'Wie soll ich das? Denn ich bin el dummes We  ‚

Aber san sie und sprach  s 'Wenn mich lieb hast,
kannst du es Und dann nahm VO]  »3 ihr schied;.."dann

Von einem, der abreist un! dem Zurück‘  eibenden ein Hab

und Gut anvertraut wie der Mann au  n der Geschichte
dumme Frau'' VO:  3 Bert Brecht, erwartet M daß zurück-

kehrt, wi der Herr in dem blischen eichnis "Aber
nach Llanger Zeit kommt der Herr jener Knechte zurück
hält Abrechnung mı hnen.," (Mt 2 19) .

- O Das eichnis bei un:!

Das leichnis begegnet im Neuen estament bei Mt 2
un * 2 jedoch in verschiedener Fassung.

Stand schon in der Logienquelle, T -a anzunehmen, daß
stärker red.  onell verändert hat, naher seiner

Vorlage bleibt. attäische edaktion 1sSt die inordnung iın
den Kontext, sicherlich auch die Verschärfung der Bestra-
fung des dritten Knechts in ine eschatologische Bestra-
fung 30) un ementsprechen ohl auch die Belohnung
der beiden ersten Knechte ur die Gewährung der Teilnah-

eschatologischen reudenmahl 2 1D; 2205377 uch die
moralische eurteilung der Knechte als "Ireu" 21a 23a),



beziehungsweise als "träge" 26D) dürfte au: das redak-

ionelle des setzen en

Die l1lukanischen Veränderungen sSınd zahlreicher und betrefi-

fen stärker die Substanz der Geschichte: Beginn
Unterschiedliches erna  en, bekommen alle Knechte dıe

gleiche Summe, dıe sıe jedoch s Ende unterschiedlicher
se vermehrt aben. Der dritte Knecht handelt eın

ausdrückliches des errn 13 diff Mt) un ‘Er

dem leichtsinnig, weil keinerle Sicherheitsmaßnahmen
ergreift,. Die Aussagerichtung des eichnisse W1ırd WE

den redaktionell vorangesetzten bestimmt. Das Gleich-

nı iıst nach redaktione  er Absicht als Parusiegleichnis
Lesen. Die weiteren 1L1ukanıschen Eintragungen folgen

dieser Absicht, sind 5  er eher allegorisieren! un FÜr die

Handlungsstruktur der Geschichte weniger edeuts als die

Veränderung der Ausgangssituation (gleiche umme für alle)

sind 1Lukanische Eintragungen der Umstand, dal der Herr

V O]  ‘ er Geburt ist, verreist S1CNH die Königswürde z u

verschaffen, als wohledler Herr ehn Knechte hat, VO!]  ; de-

nen NUu.:  b drei erzählerisch ausgeführt werden, daß seıine

Mi  rger 1n assen und seinen Regierungsantritt U.‘ VeEL-
eiteln rvacCc un deshalb auch V O]  3 zurückg  ehrten kö-

niglichen Herrn als seine Feinde niedergemacht werden.

d Das eichnis in der Logienquelle un bei esus

Überlieferungskritisch 1äßt sichn fragen, ob der ZU S ammeN -

fassende weisheitliche Vers 2 2 1 schon

Bestandteil der ursprünglichen Fassung des eichnisses

VO.  H der Logienquelle geweSsen 1L%®St Öoder aber erst Or auf-

grund des Befehls des Herrn, dem dritten ec das Geld
nehmen un! s dem ersten ge. (Mt 234 2 * 24),

inzugewachsen Va Dasß die Überlieferung dazu neigt,
eichniss sentenzenartig zusammenzufassen, zeig sich
auch anderswO. Ein CUN! das eichnis iın seiner Grundform
esus zusprechen ist ersic  l1ich, sprechen unls e -

Überlegungen FÜr olgende Textgestalt:



W1: mı einem Mann, der auf Reisen ging, seine

Knechte rief un ıhnen ein Vermögen übergab. gab
dem einen £fünf Talente, einem anderen wei und dem

dritten eines, einem en seiner ahigkei gemäß,
reiste ab.

Alsbald ging der die £Üünftf Talente empfangen hatte,
hin un!| Geschäfte mı Nne und SW  I} £fünftf

weitere Talente.
glei  e se erwarb auch der mı den zweien

weitere zwWeli.
Der b  er das eine bekommen ha  e, ging hin un grub
die Erde au und verbarg das Geld geines errn.

Nach langer Zeit aber kehrte der Herr jener Knechte
ZuU. un! Abrechnung mMı nen. trCrat der

die fünf Talente bekommen ha  e, erzu und brachte

andere fünf Talente und sagte  s Herr, fünf Talente
hattest mı übergeben, ich habe weitere fünf Ta-

en ONNEN . Da sprach ein Herr iıhm reff-

11ch; du Knecht, über weniıgem bist reu

esen, über vieles will ich dich setzen.

Prat auch der mit den wei alenten VO. und sagte  $
Herr, wei Talente hattest du mı bergeben sieh,
weitere wei habe ich NEeN. sprach ein Herr

ihm Trefriliich, Knecht, über wenigem bis
getreu gewesSsel, über vieles will ich dich setzen.

trat aber auch der das ine Talent emprangen hatte,
VO.  b und sprach Herr, ich kannte dich und wußte, daß

ei harter Mann bist und erntest, qge -
sa hast, un sammelst, du ausgeteilt hast:

ging ich in meiner Nngs un verbarg dein Talent
in der Erde  9 sieh, da hast dein Eigentum,. Sein Herr
aber ihm ZU. Antwor Du böser Knecht! wußtest,
daß ich ernte, ich ges  9 un: sammle, ich

ausgeteilt habe. Also hättest mein Geld bei
den ankha  ern einzahlen müssen, und iıch Ware gekom-—
Me) und das meinige mı Zinsen zurückerhalten.
Darum ihm das Talent We! un gebt dem, der
die zehn Talente hatı"



80

mA Die Handlungsstruktur des ursprüngliche: leichnisses

Das als ursprünglich erschließende Gleichnis Jesu

drelı aufeinander folgende: Erzählabschnitten

(Seaguenzen), die ihrerseits jewelils ı1in drei Unterabschnit-

te (Segmente) gliederbar sind. Die dreı equenzen sind,
was dıe Or der Segmente e  e para  e gebaut:
i1mmer W1iırd zunachst VO) dem ec erzählt, der die mei-

ten Talente erhielt, dan: VO)!  ; dem zwelıiten un schließ-

Lich V O! dem, dem AU. el Talent anvertraut wurde, daß

sich die Handlungsstruktur olgendermaßen arstellen 13a

Aes Abreise un abgestufte Übergabe des VermÖögens
. £fünf Talente
» wei Talente
3 ei Talent

Bo Behan' q des Übergebenen 1n der Zzeit der bwesenheit

y V Gewinn ur Wagnis
B Gewinn ure Wagnis
3 o Nicht-Gewinn ur Nicht-Wagnis
(a un\| Abrechnung
E Rechenschaftsablegung und Belohnung
&S Rechenschaftsablegun' und Belohnun
B Rechenschaftsablegun und Bestrafung.

B Transformati Tilgung einer ebenfigur

Es fallt auf, daß die Handlungsstruktur (Oberflächenstruk-
tur) ein Element aufweist, das tiefenstrukturell fÜür den

Ablauf der Handlung eigentlich nO Ta Der zweite

ec ist im Grunde ja AUu.  b eine Verdoppelung des ersten,
wie der eV. im eichnis VOl  3 Samar  er Au. den vorüber-

gehende Priester verdoppelt. Die Kennzeichnung des Knechts

mı dem einen Talent al dessen, der versagt, wäre urch-

au auch einer Geschichte durchzuführen, die ihn MUu.:  b dem

ec mi den £fünf gegenüberstellen würde.  x
versuche AnUu. die Geschichte in dieser Form ZU Lesen.

1aßt sich jJedoch fragen, Wäarum der Text dennoch VO!]  »3

drei Knechten erzählt und sich ur C NSeLe Transfor-
mation HLre ?ilgung verändert. olg Jesus daß die



el 2zal der Knechte ursprünglich ist, scheint gesichert
hliıer NUur der onventiıon volkstümlıchen Erzählens, diıe

ich ger der Ce1iza edient? Das Sa durchaus mÖöglich,
doch scheint der zweite ec auch WeNnn ©. was. die
reine Handlungsstruktur ; betrifft, unnötig sein scheint

seinen L1m Text auchn noch au einem ande_ren
ehaupten. Wird das Gleiıichnıs mı MNU. wenı ne

erzahlt, erwartet man eigentlich, daß er ec den

gleichen Betrag ZU. Verwaltung erhäalt. Der au diıeser
ransformlierten Geschichte dann den eınen als treu,
den anderen al Versager, aber ausgehen! VO: der gleiche:
Ausgangssituation, kennzeichnen. Das eichnis Jesu hin-

legt ert darauf, dalß jedem "seiner Fahigkei gemäß"
verliehen wurde, un ese abstufende Behandlung Laßt
siıch mit drel erzählten Knechten eutlicher VO.  } 11

welrÜe: als mı zwWeli. dem ac der Umstand, daß

Knechte die elohnung erlangen un‘ U.  M einer estra wird,
dem Leser her Mut, seinerselits nzugehen 1 der m

wesenheit des Herrn 1st der zweite
‚War handlungsstrukturell, aber au textperspekt1-
vischen un rhetorischen, z Hz den Leser einbeziıehenden

Gründen, notwendig. Mithin mm das hermeneutische en-

13al des eichnisses Jesu in der Transformatiıon ab.

die Geschichte mı wei Knechten, die Unterschiedl:@ches
er  a  en, erz  ©a sie das emäa ")edem nach seiner
Fähigke  ” verkümmern. rhielten das Gleiche,
sich Belohnung Oder Strafe zuzuziehen, entstünde eiline

extwelt, die Wär den rnNns der Forderun:! des eichnis-
SS6&SsS Jesu ervorhöbe, ohne doch zugleich Cdem Leser die Hoff-

NUung machen, der heraus vermÖöchte, seiner-
sSe die Handlungsweise der beiden ersten Knechte realiı-
sieren. Auch die Aufforderung Z UM Handeln mı dem jeweils
Anvertrauten, sei es auch vergleichsweise Klein, ginge VLr —-

Loren.

Vgl. F Jeremias, e0. AnNnm . 3 23
acht nıcht anders,; aber doch ähnlich die handlungsstruk-

turelLil unnöÖtige Ver:  elun des Priıesters den Levit
im eichnis V O!  3 Samar  er eu  e  9 daß das "ear sah ihn
un ging vorüber" eine einmalige Ausnahme, sondern der
Lauf der ist un die Tat des Samariters das eigent-
Lich Unerwartbare?
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D Z Transformation ur Tilgung einer auptfıgur

Bringt die Transformatiıon des Gleichniısses die

Tilgung einer ebenfigur schon l:geachtenswerte S1iNnnver-

schiebungen, Wird das noch eutlicher, wend Mal eıne

FÜr diıe Handlungsstruktur konstituti gur KG  ® Das
vorkonziliıare Formular der ersten esse eines Bekenners

un 1L1SCNOIS SCANCre die er  s  g des Textes als kvan-

gelium VOor', wobei der Text hinter 2 223 a.  PECHNt; al-

den Dialog des zurückgekehrten errn mı dem drıtten

Knecht un dessen Bestrafung ausläßt. Zwar w1ırd SsSelin Ver-

halten während der Abwesenhei des errn 1$l1n der des

Textes gesc  JLdert, doch bedingt die Tilgung der Schluß-

eLSSc, dal die beıden ersten Knechte %1n den Vorder-

grun: der rzahlung geraten, daß der drıtte ec nahezu

verschwindet. Weil die Korrespondenz VO:!  s Belohnung der

beiden ersten Knechte un Bestrafung des drıtten getilgt
ist, zentuier STA alleın die Belohnung des ersten un!

zweiten Knechtes: o  an un! getreuter ec  9
weil über weniges getreu gewesen bist, EL ich dich

über vieles setzen: geh ei in dıe Freude deines Herrn  ”

Weil aber TIl au  n der Gegent  erstellun VO:  » Belohnung un

Strafe ers1ic  ich Wird, da das verhalten des dritten

gerade iın dem mangelnden Mut 7 uun Wagniıs des anı in

der bwesenheli des Herrn begründet ist un die Treue der

beiden ersten Knechte sichn gerade 1M Wagnis erweist, ent-

die Gefahr, die V'Ol]  3 zurückgekehrten errn elicohnte
Treue als Wa  g des Anvertrauten verstehen.

Dieser "konservative" zen des HC die Tilgung des

dritten Knechts entstandenen Textes, ird im übrigen Ür«ce

den Kontext innerhalb des eßform  ars unterstützt. Der

"gute treue" ec 18 dann "der Hohepriester, der in

sgseinen Gott gefiel. Keiner fand sich, der gleich i1hm

gehütet das Gesetz des A_1 lerhöchsten." und Gradua-

le, s A 22031 der transformlierte Text

ei bezeichnende au die Auffassun VWO!]  . un

Aufgabe eines "heiligen Bekenners Bischofs”", die der-

jenige ge en mußte, der dieses Meßformular ZUS anı eN-

stellte, entstellt jedoch den Text des eichnisses Jesu,
das bezöge untransformie au das eines —

schofs und Bekenners verstehen könnte, daß dessen



Aufgabe Lın der Abwesenhei des Herrn gerade das Wagnis des
Handeltreibens mı den anvertrauten alenten sel llSo_‘
gleich ging der, welicher Fünf Talente empfangen hatte, hin
r1ıe. Handel damiıt un SWi  N fFünf weitere dazu  „ der
ransformation des Textes UrC Tilgung des drıtten
Knechts BbEINGT sich eli das eichnis Jesu verharmlosendes

'kirchena.m_tliches E Verständnis ZU. Geltung.
E Transformation Ur nfügung
Noch weiter geht ine ransformation des eichnisses in
einem Text, den li:useb:i.us.7 als Bestan:  ei des Nazaräer-
evangeliums referiliert:
llDa aber das au gekommene, in hebräischen Buchstaben

(geschriebene) vangelium die Drohung den

hebt, der (das Talent) verborgen hatte, sondern den,
der ausschweifen gelebt denn (der Herr)
drei Knechtes: einen, der das Vermögen des errn mı Huren
un Flötenspielerinnen urchbrachte, einen, der den Gewinn

vervielfältigte, un:! einen, der das Talent verbarg; darauf-
hin sel der ine (mit Freuden). angenommen, der andere U:  b

getadelt, der andere aber 1Ns Gefängnis geworfen worden

erwäge CM ÖD beli Matthaäus die Drohung, die nach
dem WOrt den ichtstuer ausgesprochen 185C; die-
S e gi1t; soöondern nfolge eines Rückgriff dem ersten, der
mı den Trunkenen geschmaust und getrunken na  p

Der ransformierende Ngr ın den Text 1St hier viel

weitergehend. Wird Anu. eın Element des Textes ge-—
©6 sondern substituliert, daß sich die Handlungsstruk-
tur entscheidender ver  art; die Stelle des zweiten
Knechts rückt der drıtte ein, un ein dadurch eliwerden-
der wird mi einer anderen gur aufgefüllt, die

TU das Nnvertraute Geld vermehrt, }
Nma unversehrt wahr  9 sondern e in einem liederlichen
Leben vergeudet. Das Referat des Euse  us 1äßt weiter Ver -

muten, daß der ransformlierte Text ebenfalils die unterschied-
Summe des anvertrauten Geldes einebnete un!| die drei

nnecke Chneemelcher, eutestamentliche pokryphen L,BENNECkS/SEHNSCMELSHSE9“vangelien, T bingen



Knechte das Gleiche er  en lıe mindestens SE die

Unterschiedlichkeit der Summ e ım heutigen Text
Cage.
Welches Interesse erjen1ige, der das eichnis Jesu

*7  eser Form umerzählte? darf vermuten, daß dıe Be-

strafung eines Knechts, der doch eigentlich niıchts Unge-
rechtes ge hatte, der das ıhm anvertraute epos  ‚Uum ,
W1ıLe das Gesetz e  e An unversenrtem Zustand zurück-

erstattet, ja dıe dazu notwendigen un vorgeschriebenen
icherheitsmaßnahmen ergriffen ha  e, au den Widerspruch
eines fFrühen Lesers/Horers des eichnisses stoßen mußte.

Auch erı bürgerlich-brave Empfinden Mag das erhalten

des errn als hart, unangemessen ansehen; un 1%®sSt

VO):  3 da au  n AUu. Leicht verständlich, da in der Umer-

zählung eine weitere entsteht, die 10808  *3 sich

"versündigt", das anvertraute Geld iın einem 1Liederlichen
mı uren un!: Gelagen vergeudet, damit den Erwartun-

gen eines mMOra  schen VO. den KOpFfI un als

retht VO: dem zurückkehrenden Herrn estra angesehen
Wird. Das eichnis Jesu Wär insofern noch weiter,

Geld unvermehrtals der ec der das anvertraute

geminder urückerstattet, Nn1e Gganz ungeschoren avon-

kommt wird getade aber estra doch hat

aufs ganze gesehen die Umerzähluné 5 die in der exXtwe des

eichnisse Jesu entworfene Wirklichkeit LlN den

einer Welt eingepaßt, deren mens1ıonen ur ein moralı-

stisch-braves Grundverständnis bestimmt werden. Die Tendenz

solcher Umerzählung HET ıch im übrigen schon im Text

des kanonischen t-evangeliums bemer‘!  ar. ZWar

ne neue ein, doch ezeichne übez_r die Urfassung
des eichnisse hinaus (vgl. 1 22) den ec

als "hOösen" (morNPE) sondern auch als rägen (SKVNPE),
beurteil also sein Fe  verhalten 1n moralisierende Rich-

TUNGg . kann s erstaunen, daß die Offenbarun:' des

verfehlten Wegs des Knechts den ENTZUG des Talents

genügt un er den "unnützen" (ixyzi'ow) ec ZU.

Bestrafung auch noch in die "Finsternis draußen, in der

ergrabung des Geldes als cCherung VO: Diebstahl, vgl.
Billerbeck Ly 971 B



Heulen un ahneknirschen 1st") versetzen 183aßt Gdif£ft.: D]

D3 Transformation ure Bindung in einen Kontext

B Lukas

übrigen vollzieht ıcn urc diese AUuU. geringe Eintra-

Ggung des eıine viel Ckere morientierun: des Gleich-

nisses Jesu, un Wäar in moralisierende c  ung, als sie

PE die vergleichsweise umfangreicheren Einfügunge des

sich ereignet,. Dal} bel der Herr ein "wohlgeborener"
Herr ist, der auszieht, sicn die Königsherrschaft über-  135

tcragen lassen, entsprechend ehn Knechte hat, auch WwWenNn!

nNUu. drei erzählungskonstitutiv sind, daß seine itbürge
ıhn hassen, ine Gesandtscha: nachsenden, seinen

Herrschaftsantritt verhindern, da der al Onig zurück-

gekehrte Herr nach der FÜr die Za  ung onstitutıve be-

kannten ehandlung der drei Knechte seıne ıhn intrı-

gierenden itbürger niedermachen 1äßt; sSind Wäar etracht-

Eintragungen 1N den Text des ursprünglichen Gleich-

nisses, doch etreffen sie essen eigentliche Handı-
ungsstruktur. ınd gewissermaßen AUu. "eingehängte"
Elemente, die mitzutransportieren das eichnis Jesu in

der Lage 1LST. und ur die ur SS sich durchaus noch

GehÖör verschaffen ermag . Sie verändern die Aussa'  —
richtung des eichnisse Jesu wel weniger als der VO:!

Lukas red.  onell vorangestellte röffnungstext des V  1
R el dessen Dienst die "eingehängten" eme. stehen
A  ® sa‘ eın weiteres Gleichnis, da na bei Jeru-

salem Wal , un si meinten, müsse alsbald das Königtum
Gottes erscheinen." WB diesen Kontext 1äßt as das

en  e eichnis als Antwort auf die allgemeine CWaLr-

tung verstehen, Jesus sich nahe VOL Jerusalem

efindet, müsse alsbald das Königtum Gottes erscheinen.
Die ANntwort, die ur«c das eichnis und die nfügun-
gen in seinen Text QiDT, a1ßt Das KOönigtum Gottes kommt

STr Zuerst MU. der "wohlgeborene" Herr WL die

Anfeindungen seiner 5  -  ürger hindurc sich die Königs-
herrschaft verschaffen, dann, W: als Öönig zurück-
kehrt, seine ihn hassenden Mitbürger estrafen. Daß
dariın eine allegorisierende Anspielung au das en Jesu
un seine Parusie als Messias-König Z gehen S eq au
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der Hand, auch wenn as sich als Anschauungsmateria Ge —-
wiısser Züge der Geschichte des Herodessonhns rchelaos —

en

Die Transformation in ei Parusiegleichnis hat aber nOoch

starkere ngriıffe iın die Handlungsstruktur des eichn1ıs-

S 6S Jesu ZU Folge. 1L1äaßt den abreisenden errn einen
ausdrücklichen Befehl erteilen: reibt Handel damit, bis
ich wiederkomme!" 133 Dıe Knechte erhalten alle die

gleiche S5umme un machen Verschiedenes daraus, der eıne zehn Ta-

der andere fünf, der dritte garlr niıchtes:; dem, Wa  N

ei er im Gehorsam gegenüber dem Befehl au  n der AuSs-

gang>SSUumMmmMe mı verschiedenem rgebnis erwirtschafte hat,
zeig sich der zurückkehrende Herr interessiert 159

entsprechend Cgebnis T der Lohn gestaffelt,. Der

nichts NZzZzu ewann, Wäa.  b nicht ngs un ı1_cherheits-
edürfnis gelähmt, sondern einfach ausdrücklichen —
fehl des Herrn ungehorsam un! an Zzudem in strafli-
chem Leichtsinn; noch nma die nötigen Sicherheits-
maßnahmen ergriffen, SONdern das Geld des errn
in seinem we  u66 aufbewahrt. Die gemeinte ac
1r merzählung der Gesc  te die Kirche weiß, WasSs sS1i
in der wischenzei bis DU,  H Parusie res Herrn ZU hatı:ı
Sie hat ja gein OCrte. llie haben es in gleicher Weise,
d9ch gıbt es größeren un: kleineren Gehorsam, gibt
O!  ar Ungehorsam un Sorglosigkeit. Bei seiner iLederkunft
wird der Herr em "nach seinen Werken vergelten. geht
also eine Verschiedenheit in der usgangssituation,
die jedem "nach seiner Fähigke  n gibt und alle ar

gleich ein 1äaßt, daß sie im Wagnis es gewinnen Oder in
Sicherheitsstreben es verlieren kKönnen, sondern um

menr Oder weniger Gehorsam, uUum Gehorsam Oder ngehorsam,
die Verschiedene Entg also gegenüber dem en
gleichen Auftrag.

Q Dieser Z O' nach dem Tode Herodes des Großen nach ROM,sich geine Herrschaf über  15 aa bestätigen zu Lassen, Eine
SC Gesandtschaf nach .Rom versuchte dies folglosverhindern.« Die ac des zurückgekehrten chelao erwies
ihn als "würdigen" Sohn seines Vaters,: Vgl. JOSs. Bell. Jud e
2 80 %x 299f,



A A Mattäus

Auch be1ı wird au dem Gleichnıs Jesu eın Parusiegleich-
ALS; w1ıe seıne e  u %M Kontext eu  A erkennen Laßt,
HC den 1M übrigen stärker das eichn1s "umerzaäahlt"

als Vr direkte ingriffe ın die andlungsstruktu. seine;
Vorlage. Der zurückkehrende Herr 1STE der ZU Parusie Oommen-

de Menschensohn. Das Gleichnis 1 er bei TParıı eines AD-=-

schni  Sy n dem der Re: verschliedene Gleichniısse DZWe

gleichnisartige Stoffe zusammenstellt (der Hausherr un:

der Dieb, der gute der böse Knecht, die törichten un

klugen Jungfrauen, das eichnis VO: den Talenten, der

Menschensohn und das Endgerich über  5 die en un BOsen

2 42 25 ; S dıe eschatologische Rede Jesu

(Mt 2 41) paranetisch abzuschließen. Und War richtet

sich diese Paränese die Kirche, Auch ÄNO, NALlıc nNUu. LsS-

rael (Vvgl. den Abschnitt 2 23y 39 ) das Ge-

Pa evVOor. Um sS1le zZU achsamkeit ermahnen (Mt 2
4 2 12 W1iırd sıe darauf verwlesen, daß die un des

Menschensohns das Gericht über alle Welt brıngen W PE Wie

1n den °a dıe eınen gere  e wurden un dıe nde-

re  e untergingen (Mt 2 a7E), wird 1n den der Ankunft

des Menschensohns VO: den wel aufif dem un den weli

der jeweils der eliline hinweggenommen, der andere

zurückgelassen werden (Mt 2 S51 Gericht edeute

cheidung zwischen dem "getreuen, klugen echt" (Mt 2
45f) un\| dem "bOsen echt" (Mt 2 48£), zwischen den

"+törichten un Klugen Jungfrauen" (Mt 85 12), zwischen
en un Schafen (Mt 2 31£f£) un also auch zwischen den

"guten un: getreuen Knechten" (Mt 2 2 231 die die Ta-

vermehrt hatten, un zwiıschen dem "bOosen un: faulen
und unnuüutzen Knec (Mt 2 2 307 der das Talent Ver -

gruüb. Die eingn werden belohnt, die anderen werden es

Lohn Strafe

z wird ihn2 "Über alle seine GÜ —
n.ıederhauen un!| ihm seinenter Wiırd ihn setzen"'"

bei den euch-
ern (val% dıe enNnerufe
die Pharisäer  - 2 13F 122
dort W1lırcd Heulen ein un!
hneknirschen,"



Lohn Strafe

2 die bereit 2 "Wahrlich, ich
aren, gıngen mı ıhm A sage euch: Ich kenne uch
Oochnze hine1in. niıcht."

2 DE "Recht S 2 "Nehmt ihm das
ter un getreuer Knecht! Talent Wweg un: gebt dem,Bn der Talente a  Aweniges WarsSt getreu,

über  15 vieles wiıll ich dich 2 (redaktionell)
setzen! Gen ei in dıe Frreu- unnützen ec aber

deines Herrn! wer hinaus in dıe Fınster-
nıs drauß: dort Wird Heu-
Len ein un aäahneknirschen.!'
(VG£. 2 51)

iıhr Ge- 2 "Weichet VO!]  - MIrs;2 "Kommt,
segneten meines Vatersi in Verfluchten, ın das ewige

ın Besitz das Reich, Feuer, das dem Teufel berei-
das uch erelite ıst selit tet *ST un seinen Engelin.,"
Grundlegung der Welit,"

2 "ewiges Leben" 2 "ewige Pein"

Über Lohn un Strafe entscheidet, W1i R die Zeit bis aul

Ankunft des enschensohn-Richters enutzten. Die Talente Ver-

mehren also nach dem KoOontext des "den Miıtknec  en

Speise gebe ZU.  b rechten Zeit" (Mt 2 4S). "Hungrige speli-
sen, urstige tranken, Fremde eherbergen, Nackte ekleiden,
al un Gefangene besuchen" (Mt COa 35f),; Das hei S>
nügend 01l Für die miıtzunehmen (Mt 2 &3 Nur die —

pen, aber kein ol mitnehmen, das Talent vergraben aber eißt
"seine Mitknechte schlagen, mı den Zechern essen und trin-
ken" (Mt 2 49 ) und die er der Barmherzigkeit

Daß jeweils der eıne au dem Feld Oder die ine der

hinweggenommen, DZWo. zurückgelassen ird (Mt 2 40£f),
1ST also kein illkürakt des wliederkommenden Menschensohns,
sondern £fındet seinen Grund im 16  spruch des Menschensohn-
ers über das Verfialten der Menschen der Za des
Wartens au das Kommen des endzeitlichen Königs. Danß der
Kontext V O]  5 kommentliıerender Bedeutung für das Talentegleich-
nı 28C; wird hier enr eu  € enfalls 1äß sich erken-
nen, daß die Le1lza) der Knechte beıl VO:|  5 untergeordneter
e  eu a Der ‚we! au den egensatz gut böse,
LO Strafe zielende Kontext MaC aus den zwei ersten
echten des eichnisse eine Gruppe, der der dritte Knecht



al ertrete einer anderen Gruppe gegenübergestell W1L1rCde

ZWAaLr 1Laßt dıe ursprüngliche Telza des Gleichn1isses

Jesu estehen, docn 1St Leicht einzusehen, dal3 innerhal

des Mt-Kontextes auch die ransformierte Gestalt des Textes,
die WLL oben Eerwogen haben, die Funktion er  en würde,
die das eichnis VO: den FÜr ın seiner vorlie-

genden Gestalt Nnat: indestens VO:] der Perspe:  ive des Kon-

textes her 1ST auf dem Weg einer ransformation des

eichnisses in der VO.:  } wei Knechten beli g  eı  e Ig5S
situatıon der eıne Acnh al ec bewährt un seinen

al böser ec versagt un be-Lohn erhält, der andere
sStratt wird. Sowohl dıe oben SsCcCchonNn erwahnte redaktionelle

Verschärfung der Strafe im Sinn einer eschatologischen Ver-

dammnis, der die ebenfalls als redaktionell anzusehende

Eschatologisierun der elohnung ("geh el in dıe Freude

deines Herrn" entspric a auch dıe wiederum

redaktionelle Kennzeichnung des erhaltens des Knechts al

Faulheit10 weisen ebenfalls in diese e  ung .

E Die extwe des eichnisses Jesu

A ZUr andlungsstruktu.
Fast ohne V' O]  3 ursprünglichen Gleichnıs Jesu sprechen,
sprachen WLr die ganze Zeit davon. em Wlr die Dimens10-

ne. der extwelten der verschiedenen Transformatiıonen des

Gleichnisses beschrieben, onturierte sich in Abhebung
auch stärker seıne eigene exXtıwe Sie soll MNU näher ins

Auge gefaßt werden. Befaßt Mal ıch Mı seiner oben sSkK1z2-
zierten Handlungsstruktur, fallen zunachst bes  mmte Rela-

tionen und Oppositionen auf diıe verschiedene usgangslage
der Knechte, denen fünf, wei un eın Talent anvertraut
wırd. Die verschiedene Weise, Ww1lıe sie das Nnver  au be-
handeln wel machen eschäafte damit, der dritte vergräbts,.
Daß dadurch in rgendeiner se falsch handelt, zeig
andlungsstrukturell, daß diıe beiden ersten belohnt,
ingegen estra wird. Nimmt Nal  3 ZU. "erzählten Welt" des

leichnisses, also dem reinen andlungsablauf, die "be_

sprochene Welt" ıLım Dialog des äritten Knechts MLı dem

Vgl. dıe zusätzliche (diff arakterisierung der
beıden anderen als "creue” Knechte F 23).



rückgekehrten Herrn hinzu, ze SECH; da das LMm Ver-

gleich Handeltreiben weniger risikoreiche Vergraben
amals d1ıe übliche Ärt; Schatze VO. dem ZUGgrift V O:  > Die-

ben schützen au  n dem Sicherheitsbestreben des Knechts

erklären SC; der sich VO. dem errn uürchtete. Warum

1 der "arzählten Welt" dıe Knechte ungleiche ummen

halten, W1LrCrd m Gleichnı1ıs M "“besprochen", außer, da

gesagt Wiırd, dıe etrauun entspreche der "Fahigkeit"
eınes jJeden. Doch 11 damıt MC gesagt, der Herr habe

des dritten schon ı1Mm Oraus efürchtet. Vomdas ersagen
Ende der Geschichte ner wei haben Erfolg, der drıtte

versagt zZelg sich, dalz allile bei ungleicher s-
lage, doch die Chance hatten, das, Wa  n FÜr en jeweıils

da Nı dıiıe HKöhe des NvVer-es ılSt, gewinnen 7

sondern die Art geliner Behandlun als das, wOorauftftrauten,
ankommt, dem Leser vorgeführt WLCd. Der versagende

Knecht vergräbt das'Talent‚ un ben . versagt
nımmt das Rısıko des Handels un des an me au

1S% Inaktivität un bsicherung. Man816 Was CUts
kannn der Auffassun!' eın der Teaxt selilbst scheint aN-

zudeuten dal3z ihn die Nngs in die Inaktivitä e
Nngs bekanntlich, un der Knecht sagt selbst, er na-

be sıch VO.  b dem Herrn als einem "harten" Mann gefürchtet
(Mt D D} Deshalb habe das siko des eldmarkts

umgehen gesucht un erwartet, "zumindest minimal bei

seinem Herrn angesehen bleiben, wenrn en  u das Ver -

wahrte, Wa  n ıhm aNnvertraut worden war", "TIn der Furcht

des annes mMı dem einen Talent sehen WLLE die 1i  sam-

keit eines Menschen, der den Schritt 1NSs nbekannte nN1ıe

WagtTe wiıll den Versuch ML Wagell, selne eigenen MÖg-
ichkeiten auszufüllen; deshalb Wird se1ıline Existenz auf

engste Welise umschr1ıeben. Handlung W1Llrd Ur Fur  Sam-
keiıt paralysiert, un das Selbst unserer auptfigur Tet

"412
AUuU.  b eın cna  en VO:  5 dem, Wa es Ppotentiell i A

Hier ze en die MOglic  eit einer anderen eschich-
te, wOorın der die geringste Summe erhielt, Urc besonderen
Einsatz das melste daraus machen würde, eılıne extwelt, die
einem lLeıcht ressentimentgeladenen eistungsethos entsprin-
gern würde, jedenfalls ber dr des Gleichnisses Jesu
3

D.0O. Via, Die Gle1ichniısse Jesu, München P 1D
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Das VEn sicherlich FIieHNtiG. Nur LM Wagnlıs des Handels gewin-
Nn e die beiden anderen dıe erdoppelun iıNrCer Talente un:

dıe Belohnung AI den errn. Und W nichts wagt, gewinnt
aUuen nichts, LMmM w1ıe ı1M Gleichnis. FE,DeNnso FXChELIG Ist

S da der drıtte ec 3n au seliner Zeit, al der

7E der ıhm übertragenen Verantwortung, au seıner egen-
wart zurückzliıeht un seıne Z 1T insgesamt ver  ert; HAAA

verliert die Möglichkeit, e CN selbst dem EeNnYa-
dail seınegieren, Wa diıe Gegenwar konstituiert",

"Suche nach icherheit Tod CIsSt), denn ın AT Wiırd

ZAAM Siklaven en  ‚u der Realitaäten, die Ma als Hort der

Sicherheit ansieht". Diese Lassen 31€eNR der

Handlungsstruktur des Textes verifizieren, genügen jedoch
nLıCc  9 die extwe des Gleichniısses beschreiben. Für

sı iıst ZıU. das Handlungsgefüge ausschlaggebend, S ONl

dern uch die Konfiguration, A das Verhältnis der Hand-

lungsträger untereinander, das in der Abfolge der Erzähl-

schritte eines narrativen Textes eine ntwicklung urch-

macCc

D ZUuUr Konfiguration
Die Ausgangskonfiguration i1st ÜLE die Erwahnung eines

"Herrn" und reliler Knechte" gegeben. Es handelt sich

iıne binäre onfiguration. Die Knechte stctehen dem errn

gegenüber, un Wäar als Knechte 1n untergeordneter os  on,
ohne untereinander ın on  gurativer eziehung stehen.

Auch daß sie V O]  3 abreisenden arrn Unterschiedliches erhal-

ten, onfigurier slıe untereinander n  r e da sS1le ja gerade
ar gleich sind, daß er es Oder niıchts erreichen

kann. Doch verändert Aä1e Übergabe des Geldes un die rel-

des errn dıe Ausgangskonfiguration "”Herr Knec

Der Herr W1lrCd als Herr VB die Abreise abwesend un sSe

dıe Knechte 1 seıne Verfügungsgewal ein, daß sS1L.e han-

deln können W1lıe der Herr. Ta beac  en, daß die

zahlung den Herrn keinen efehl. geben 1LABE, Wa mı dem

Geld tcun sel. Die onfiguration hat ıcn geandert dıe

Ebd., &i
Ebd., E K M m



Knechte sSsind all)ein un des errn D1iıe extwe

entspric hlier der ebenswelt nach rabbinischem ec

ist der Sklave n der Abwesenheit des err WL eın Herr

nachsten ST UL der onfiguratiıven ntwicklun nehmen

die beıden ersten Knechte das iıhnen ertragene Herrsein
wahr S Le handelin W1ıe uch der Herr gehandelt e. Dage-
gen bestätigt. der dritte ec eın Herrsein n1ıCc  9
vergräbt das Geld, ohne, W1ıe der Herr getan ha  S, den

Versuch machen, e s vermehren. weigert sıchn sSom
die des Herrn’ zu übernehmen.

Die u des Herrn scheint zunachst dıe usgangskonfi-
guration "Herr echt" wiederherzustellen. Die beiden

ersten Knechte erkennen das estenen des Herr-Knecht-Ver-
hältnisses auch a} iındem s1le dem errn das vertraute
mitsamt dem Lın der Abwesenheit des Herrn Hinzugewonnenen
rückerstatten. Auch hier entspric diıe extLıwe der Le-

enswelt, ın der al rabbinisches ec Qn daß der

Sklave nıchts erwirbt, aulßer FÜr seinen errn.

Die VO!]  3 eichnis erzählte ea des errn "yverfremdet"
allerdings diıe ebenswelt. Der Herr er den neC  en
das nvertraute Vermögen m1ıtsamt dem Zugewinn, danß sS1Lle

gewissermalßen au dem Herr-Knecht-Verhältnis entlassen
werden. Sie sind mehr die Knechte der usgangskonfigu-
ratıon. Der drıtte Knecht in der wesenheit des
Herrn dıe des errn Nn1Lıc übernommen, sich also Ge -
weigert, die als Knecht zukommende Verantwortung 7U

übernehmen. Entsprechend ist, wenrn das Anvertrau-
Tte als nvermehrtes zurückerstatten will, das al Versuch
Zı werten, dieser ihm als ec zukommenden Verantwortung

werden: negiert gewissermaßen das estehende
Herr-Knecht-Verhältnis Oder versucht, sıch ihm entziehen.
Oder anders gesagt  ° ındem er sich weligerte, in der Zeit der
bwesenheit des Herrn als Herr handeln, nat den Ver-

pflichtungen des err-Knecht-Verhältnisse NnN1$ıc entspro-
chen un! gerade als gehandelt,. Darum kann auch

verwundern, daß der Herr - FC die nahme des

Vgl. illerbeck i 970 .
Ebd.



Anvertrauten s e} die Positıon zurückversetzt, die ın der

Ausgangskonfiguration innahm : eCNt: Weil dıe Geschichte

VO.  »3 einer zweiten Abreise des errn un V O]  » einer

erneuten etrauun!' des Knechts erzählt, 1T seine os

O0ga. schlecht geworden. W1iırd ec bleibene. der

Abwesenheit des Herrn al erren handelnd, realisiere die

beiden ersten die en iıhnen ME das Herr-Knecht-Verhäalt-
nı1ls als Knechte auferlegende erantwortun: un werden

A . e W Weil NC des errn Stelle handeln WL un

die Hen ihm als Knecht auferlegende Verantwortun über-  135

nimmt, handelt der drıtte al Knecht un mMuUu. unfrei bleiben.

Da sSeıin Talent dem Schatz des ersten zugeschlagen wird,
kennzeichnet den ersten al Vertreter der Gruppe VO:! nech-

ten, die au der Ausgangskonfiguration "”Herr echt" al

re entlassen werden.

der Form des aktantielle: Schemas eıs sich das Gesagte
folgendermaßen:

Obj ekt Tessa TessanSequenz ekt

Herrtr Herr

Knechte Verwaltung
üus des Vermögens Knechte

iM Abwesen- Herr I E 4 13 O G
Knecht 4171 heit

5  er  S
Knechte des Herrtr- HerrTtr Knechte

UÜs CR Knecht-Ver- - $ !
hältniısses
"Entlassung"
au s dem Knechte

Herr U:
Herr

Herr-Knecht-
Verhältnis

"Entlassung"
au  ©n dem Herr- Knecht IXKnecht 111 Knecht-Ver- Knecht T Ir}

hältnıs
estät1iıgung
des Herr_r-

Herr Knecht F Herr
Knecht-Ver-
ältniısses



DA exXtTwe un! Lebenswel

Wır versucht, die extwe des Gleichn1ısses unter Be-
achtung seiner Handlungsstruktur und seiner onfigurativen
Entwic  ung beschreiben. War stellt die eit des fikt106-
nalen Textes eiıine autonome Welt dar, doch bleibt S11 die
Textbetrac  ung NC be1i der bloß asthetischen es  rei-
bung der Dimensionen dieser extiwe stehenbleiben die
Frrage, welcher Teil uUuNnNserer Lebenswel Ur die erspekti-
vısche 1NsS1C dieser extwe 1Ns Auge gefaßt werden SO1I-
Eine weitere 18© dann, au welchen Bereich rer Le-
enswe die ZuhOörer Jesu die Brille der extwe des
eichniısses sehen sollten.

Das eichnıs al 1ıktionaler Text vereinigt trukturelemen-
te, die MC 1$1©nN der ebenswel al Handlungszusammenhänge
begegnen, eınem abgeschlossenen Ganzen, in dem Ss1iıe
ur Handlungsstruktur un onfiguration miteinander Ver-

knüpft. araus ergibt S1Chs; daß gerade die Bereıche
erler Lebenswirklic  eit im Spiegel des eichnisses gese-
hen werden wollen, 1ın denen diejenigen Handlungs zusammen-
ange mÖöglicherweise 1SO  ert V O]  e einander egegnen, die
im Gleichnis einem zusammenhängenden un abgeschlosse-
91 (Ganzen gefügt äanNd: Wenn Wi lso unter Beachtung der
Handlungsstruktur darauf kamen, daß eın wichtiges Moment
des eichnisses darın sehen ASE: daß der Ar 1ı era Knecht
"den Versuch gen will, seine eigenen Möglichkeiten
auszufüllen", weil au  n un Sicherheitsbestreben
esicn Nicht-Handeln verdammt, verweist un darauf, daß
eli solcher Handlungs- (oder besser Nicht-Handlungs-)zusam-
menhang 1n vielfaltiger Form estandteil uNnserer Lebens-
welt 1St, der im Spiegel des eichnisses aufgedeck Wwird
un Für den wilıederum im eichnis Alternativen bereitge-
stellt werden.

Diese Anordnung un diıese geschlossenheit der TUkK -
urelemente Ganzen des Textes gGibt — iın der Lebenswelt

Dadurch kannn der iktionale Text, wendet Man ıhn aufdie Lebenswel an , schaut Man durc Brille des Textesau die Wirklichkeit, diıese formieren un indestens magi-natlıv verändern. Vgl., dazu
in 102 (1977) 705

We Stenger, In Texten Hause,
s Via, 00



95

ALs Wır die Konfiguration der Geschichte beschrieben,
kannten Wir, daß FÜr sSs1lıe das Herr-Knecht-Verhältnis konst1-
LV e Die Herr-Knecht-Struktur des eichnisses ber
hat eıine Homologie, c E eine Strukturentsprechun:' Ln der
Lebenswel der ZuhOörer Jesu, Der 1SC geprägte 3  ische
ZuhOörer Jesu £fFaßt das Verhaltnis GOtt Mensch U CL unter
den Kategorien V O:  5 Herr un Knecht. Man darf annehmen, daß
Jesus m1ıt dem Gleichnis darum das Verhaältnis GOtt Mensch
anvıslerte un diıesen Bereıch der benswirklic  eit 1m

Spiegel des Gleıichnisses gesehen Wiıssen wollte. Da GOtt
"Herr" 15 und der Mensch "Knecht", 1E auch im Spiegel
des Gle1ıichn1ısses Jesu selbstverständlich. Dieses Moment der
ebenswirklichkeit wird im Gleıchnis Nı negiert, S ONMl -

dern geradezu noch einmal hingestellt. Wenn Wlr der Oonf£f1ı-
gurativen Entwic:  ung des eichnisse folgen, treten dıe
Knechte ın der Zeit der bwesenheli des Herrn Lın die
des Herrn 81N: Für die Lebenswel das: MU. dann reäa-

lisiere ich meın nechtsverhältnis Z Gott, wenn ıch

e, W1lıe GOott handeln würde; wenn ich wage, die Ver-

antworturig S diıe 1“®en als "Herr' habe, wahrzunehmen mı al-
Lem Risiko,. Nur erfülle ıcn den Willen GOttes. Wenn iıch
das MLr vertraute Au. unversehrt bewahre, wenn ıLch das
Gesetz MNU. dadurch halte, daß ich übertrete, be-
trachte 1 C diıe AT auferlegte erantwortung als Zumutung
un Last; verna iLich mich nechtisch, aber nı als
ec Der Gottes Aa roduktiv verwirklichen,
im Handeln hıer un e  Z mu getan, verwahrt
werden. Da die Menschen ın der des Herrn handeln
müssen, entläßt sS1le War 1: rÜe  eı  9 jedoch lın
schrankenlose Autonomie. Die beiden ersten Knechte des

Gleichni;ses, die als Herrn andelten, erstatten als ech-
te das Anvertraute un den Zugewinn zurück, Dadurch aber
ind un werden sie Aa Der scheinbar "Knechtischere"
SUC. in Wirklichkeit die utonomie. Das Gesetz Gottes
versehrt bewahren 1 ar HU: außerlich gesehen nterstel-
Lung unter dlıe etoronomie. Das Gleichnis hebt den egen-
atz VO:  e utonomie und Hetoronomie au un Spricht dem
Menschen ‘ in der ch Knecht ein kann,

dem als Herr-Knecht-Verhältnis eraliten erhältnis
Gott Mensch entsprechen können,. Dadurch ird aber Gott



auch wirklich als Herr angesehen'. Wenn dıe Geschichte, die

das eichnis Jesu erzählt, die Knechte erren eın 1äßt,
diıe ın der wesenheit des errn wie e handeln sollen un

darın gerade re Knechte sind, die angstlich ewah-

ren, 1äßt SE sch  &CN über  .x das eichnis Jesu hiınaus

erzählen. Denkbar ware e Knecht, der Wi: se1line

fordert, mit dem Vermögen des errn Handel treibt,
vermehren. Nun 1äßt sich Handeln RU.-: Gewınn

zielen, marn mu auch Verluste einstecken, un! manche machen
der Knecht mıankrott. Als der Herr wiederkommt,

Leeren Häanden da un hat nıchts vorzuweisen $ außer dalß

gehandelt Naı Was würde der Herr jenes Knechts cun? Wird

den ec bestrafen, der wird ıhm vergeben?

Die andlungsstruktur des Gleichnısses Jesu im en
der veraäanderten Konfiguration einer Geschichte VO:  -

Bert Brecht

bS 1aßt eich fragen, ese Geschichte nOoch geeigne LSC,
der Lebenswel chris  ıche Konturen einzutragen. Kann auch

SsS1Lle noch formliıerend au Ottesverhältnis wirken? —

H die Gefahr, s als Aufforderung Z UM Handeln

en Preis verstehen, da aul Ende auf en Fall die

ergebun steht? Oder 13 sich diese Wirklichkeit
mehr unter den Bedingungen des Herr-Knecht-Verhältnisses
fassen? Lar iınnerhalb dieser onfiguration "Vergebung"
mmer nu. gnädige, den Knecht 1mMm Grunde doch ränkende

Herablassun des Herrn? Spricht Jesus deshalb VO:  »3 "Vergebung"
1m eines anderen Beziehungsverhältnisses, namlich im
en des Vater-Sohn-Verhältnisses? (1 * a 3 vgl.
auch Gal 4, 172r Und WenNn auch dieses FfFür un  N nach-freu-
dianiısche Menschen elastend ıst, ist ann vielleicht

mÖöglich, VO. "Verge  ng”" sprechen, w1i die esCcC  ch-
te VO: Bert Brecht, mit der W1LlL begonnen en un die hand-

ungsstrukturel dem Talentegleichnis Jesu äahnlich 1%1ST
da re jemand ab un vertraut einem anderen ein Vermögen
a dieser verliert es, und der erreiste zurück un!'
doch in der onfiguration die an  Ng in einen Gganz ande-
L e. einspannt, namlich iın das Verhältnis Mann Frau.



j
5 S Der Text; Bert Brecht, D1iıe dumme Frau.

E1ln Ma: eine Frau, die War wWie das Meer. Das

Meer verändert sich untear j edem Windhauch aber eSs

Wiırd NL1 großer noch kleiner, auch ander diıe ar
auch wiırd SS N6sıch n1ıC  9 noch der eschmack,

härter davon noch weicher, aber der Wiınd vorbei
18t dann eq wieder un: ıst Nı aMı

ers geworden. Und der Mann mMUu. über Landıe

Und ortging, gab der Frau es Was hat-

te, eli Haus seine Werkstatt und den Garten
ein Haus das Geld, das sich verdient atte,:
"D1ıes es ist mein Eigen, und gehört auch O1r

mußt darauf ac  aben. hing siıe seinem
Hals un weinte un| sa‘ AA S0117 ich das?
enn iıcn bın ei umme s Weib," Aber sa S 1L1e
un! sprach  ß "Wenn mich lieb hast, dan. anns
es," Und dan: nahm V O!  5 ihr schied.

MNU.:!  >3 diıe Frau alleın zurückgeblieben War', bekam SL:

ehr Angst alles, Was iın ren schwachen Händen
lag, un! sai angstigte sich sehr. Deshalb hing sie
siıch ihren ruder, welcher e achlechter Mensch

WaLr, und betrog 1e. Darum wurde inr GuUut mmer

geringer, un al si e merkte, si Ganz Vr -

Zwe un wollte nichts mehr SSEeN, daß &S

weniger wurde, un schlief des nachts, un!
davon wurde slıe rank.

Da lag S71 1n rer Kammer un konnte mehr Un -

sehen 1Mm Hause, un verfiel und der Bruder VeLr -

kaufte davon die Gärten und die Werkstat un!| sa‘'
{ Z der Frau. Die Frrau lag 1n vren Kissen,
sagte niıchts und dachte Wenn ich nichts Sade, ist &eSs

nichts Dummes , un! wenn ich nichts SeSSC, dann WiLCd
weniger.

O& geschah S eines das Haus versteiger
erden mußte,. Dazu kamen Leute VO:  >3 überall her,

1Ln ®  C Brecht, Gesammelte ar 1 Prosa e
Frankfurt a.Mo. 1967,



denn es Wäa.  b ei schönes Haus. Und die Frau lag ıN —

re Kammer und Or dıe eu un!' Wwie der ammer fiel
und WLı dıe Lachten un|!| sagten  ® "Es regnet
das Dach, un! die auer ein," Und dann wurde s1lıe
schwach und schlief S
Als S1le wıeder aufwachte, Lag sS1ıe iın einer hölzernen
Kammer iın einem harten e, uch gab AUu. ei

Gganz kleines Fenster in grobßer Höhe, un! e s ging kal-
ter Wind alles, Und eine alte Frau kam herein
un £fuhr slıe bOöos un! sagte ihr, daß ihr Haus VLr -

au sel, aber die Schuld SsSe noch Nn1CcC gedeckt, un

sie nahre 3Cn V O!  »3 Mitleid, un! das Mitleid SsSe für
iıhren Mannn Denn der habe un gal nichts mehr. ward
die Frau, al sie das Oörte, 1im WLr un: eın
wenig irre, un sie an au fing ar.  en
VO.:  3 dem Tag an , im Hause herum un auf den Feldern.
Und sıe Lief 1ın schlechten ern un aß fast niıchts
un!| verdiıente auch nichts, weil sS1le nıchts verlangte.
Und da OTr sı einmal, ihr Mannn sSe gekommen.
Da bekam sS1ıe aber ine Ngst. Und ging rasch
hiınein und zauste 1r Haar un suchte eın rısches

Und sie strich über diıeHemd, un: e s Wäa.  b da

Brus daß ie's verberge, und da Wa. si ganz A  4
Und ging hınaus ur eıne kleine Tür hınten un: Lief
FOPT:; irgendwohin.

Ssie NU:  ; eine Zeitlang gelaufen WaL', fiel ihr

ein, dal ih. Mannn sei, un sie aren zusammengetan,
un!| MU 1ier sie ihm FOrt.s kehrte sSie gleich
un lief zurück, dachte mehr ın das Haus un: die
Werkstat und das un: sah ihn VO: weitem un
Lief au ihn Z un hing S11ı seinem Hals,.

Der Mann aber stand mitten in der Straße, un! die Leu-
te Lachten über ihn unter den ren. Und er Wäa.  b enr
zornig. aber die Frau am Halse, sie tat den
Kopf WEg V O!  3 seinem Hals un die Arme V'O!]  3

seinem Nacken. Und fühlte, WL sie zitterte, un
meinte, es se ihre Angst, da sie vertan e



Aber sieh, da nMOob S1Lle endlıch iıhr Gesicht un:| Sa ıhn

an, und da sah S dalß Nıc ihre NIST, sondern
hre Freude WarLr, un weil SsS1le 1eR freute, Z  er

S1Le. kam ihm etwas 1n den Sinn, und schwankte
auch un!| eg den sie, uhlte Q, daß S1L.e

gel geworden Wä. . den chultern un S1le mıtten

auft ıhren Mund.

32 Die Handlungsstruktur
Die Geschichte 1äßt STCN in vier Séquenzen g  edern.
Die erste (3 stellt expositionsartig die Grundkonfigura-
tTıoN "Mann rCrau" VOL', wobei die Frau M einer ausgeführ-
tcen a  e  e mMı dem Meer verglichen W1Lrde diese Meta-

pher ma KLlar, daß sich mı der Frau Lm der eschich-
Ce niıchts veraändern Wirde

der zwelıten Sequenz (B) übergi der abreisende Mann der

Frau ein und Gut ZUuU erwaltung. Wie beims
VO: der Frau ‚Dier llda hiıng sS1le I} seinem Hals", W1lrd

auch bei der A des annes in der ( Seaquenz (D)
VO.  } .. heißen llda hing sı seinenm Hals'" Diese nNnCclu-

sıe den iıttelabschnit Sequenz '} ZUSaMMEN ,
terstütz aber uch die Aussage, daß mıL der rau ım au
der Geschichte ıch nıchts ereignet hat, Wa S1le VeL-

andern können. Ein welıteres nclusionsartiges Element
SC dıe Sequenz ‚ iın der die ZELt der bwesenheit des
Mannes geschi  ert wird, noch stärker einer Eınheit
amMmen Nach dem schıed des annes el &s VO.  . der al leıin

zurückgebliebenen Frau, daß sie "seahr Angst (bekam),
alles, Wa ın ıhren schwachen' Händen lag, und S 1L.e angstigte
ıchn sehr." Als SsS1le am Ende V O: Seaquenz VO der
res annes Ört, wird gesagt  < 'lDa bekam sie aber ı.ne GLr O—

AngsSt." Beim schied hat der Man ihr "seıin Haus un
seıne Werkstat un| den Garten mM ein Haus und das Geld,
daß An verdient hatte", nvertraut,. Die Sequenz Laßt
die "Adumme rau" ın der umgekehrten Reihenfolge es Ver -

lieren. Zuerst W1LlrCd UE den Betrug ihres Bruders Gut
mmer geringer" (Segment a), dann verkau Gaärten

die Werkstaätt" ( Segment b), sch  ich muß uchn "”aines
ges das Haus versteigert werden'" Segment 6) , Die einzige
Abwehrtätigkeit, die die Frau den ortlaufenden Ver-



100

Lust unternimmt, besteht ın verzweifelter Inaktivität. A1ls

das Geld ın ist, "war SsS1Lı.e garı erzwe un! wollte

niıchts mehr en, dal &S weniger wurde! (Segmen a);
Als Gärten un: Werkstatt verkauft sind, en. sie: "uenn

ıch nNiıchts Sage, 18% 6& S nichts Dummes, und WenN iäch nichts

esSSeC, dann Wwird weniger." (Segment D) . A1ls

schließlich das Haus unter den Hammer ger sie in

schlecht el herum "und aß fast e  s ( Segment C}
daßlß sie, 8 sie VO!  3 der des Mannes hÖrt, be-

merken mU, daß auch sie selber "weniger" geworden ist

sie strich über die Brust, daß verberge, un\| da

Wäa. sie ganz dürr".  x (Segment Dieses ihr "Weniger"-wer-
den ordnet sie ebenfalls den Sachen ein, die der Man Ver-

ert. ge. ihr die nach dem Verlust des auses

Nahrung ja auch Anu. Mitleid ( Segment &} Mitleid je-
doch Mı iIhr; sondern m%ı ihrem Mannn "denn der habe

AUu! gar nichts mehr," Das Mitleid ernährt s1e also, das

letzte e WaAS der Mann noch hat, nämlich gi (vgl. den
Anfangssatz yon Sequenz A? e  n Mann eine Frau SA 9 E
als seinen Besitz u erhalten. Als die Frau entdecken muß ,
daß auch dieser letzte Besitz des Mannes Schaden ge  en
hat, versuch{: S1L.e £liehen. Die kommt in Sequenz D,
Segment ' "Da S11ı U:  e ine Zeitlang e  a!  e war, fiel S

ir ein, da är Mann seli, un!| si arlen zusammengetan,
un nun_n lief$ sie 1ıhm fort." Die sich vorher als besessenes
Objekt dachte und gehalte wurde, en. nNUu!]  *3 V O!  3 dem

Mann als 1ıUNrem Manne ird xra des Possessivpro-
omens "enE. die U:  3 den Mann als Objekt des Habens VOLr-

stellen könnte, im dritten Taeail des Satzes "und Lief
si 1hm fort" Hr den dativus COMMO! A ihm" 9 ure den
die Frau wiederum als Eigentum des annes gelten könnte,
aufgehoben. Die atzteile ihr Manı sei" und "nun
lLief 81i FOrt" neutralisieren die esitzverhältnisse.

die Stelle des abens ein gemeinsames A e nl‚
das Urc das Passiv "und sie aren zusammengetan" als
Wirklichkeit vorgestell wird, die be  e, Mann und Frau,
übersteigt, der keiner der beiden etwas ern kannı.

dies der Frau einfällt, bringt sSie U, P Die Ver-
us (Haus, Werkstatt, Hemde) sind vergessen, sie
auf den Mann AA un da hing sie seinem Hals" wie VO:  b$
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dem SC  ed; nichts hat sicn geändert (Segment a).
wie der Frau dieses "einfiel”", kommt IN Schluß dem Man

"eatwas in den Sınn", (Segment C ): Solange auchn _ —

sitzverhältnissen dachte, MU. "zOorn1g" eın un!| dıe

Frau w1ıe einen nunmehr lästig gewordenen Besitz "am se

haben" (Segment konnte anders, als das Z1LteE-

ern der Frau £ür dıe "Angst" Z halten, "da s1lıe
vertan hatte", FÜr die "Angst", VO)  e der die Frau in der

ZeLE der bwesenhe1i des annes earfüllt Wäar (Sequenz C}5
solange sSsiıe ihre Wirklichkeit mit "Haben"-Kategorie be-

raCc e, AlLls sie ihn "ansle (Sequenz D, Seg-
ment C)‚ wıe VO.  H dem schied sie ansahn (Seaquenz B
1St die Angs der Freude gewichen. Solange si da 'Haben'"-—-

ategorien dachte, S1le oll Angst. Die Erkenntnis, daß

ihr Manı slıe hat, sondern el Mann und Frau sind,
verwandelt die Angst der Frau arı Freude, Diese Ykenntnis
ist auch das "etwas", das dem Manı iın den Sinn mm Den

Verlust dessen, Wäas Ma bes  zen kann, durchaus erkennend
("fFühlte gut, daß sSie ager geworden Wä.  b 1 den Schultern"')
ergreift der Mann die Wirklichkeit dessen, Was .
siıch ändern an un egte den S1e und

sS1ıe miıtten auf ıhren Mund", ne Frau hat Öen
Nnı geändert, w1iıe das Meer anders wird, auch wenn

si das Haus verloren nat un selber mager geworden VTa
* Dumm ' War sS1lıe Nnı1ıC. als @1: ""*dummes Weib" (Sequenz B),
das es verlor, sondern eil sie in "Haben"-Kategorien
denkend voller nNngs War in der Zeit der Abwesenhei res

Mannes, obwohl ihr beim schied gesagt atte "Dies
es ist mein Eigen, un gehört auch d  1E (Sequenz B),

32 Die onfiguration
Die Beschreibun der extiwe 1äaßt erkennen, daß dieser
Text geeigne  A, in einer Lebenswel al verändernder
Spiegel wirksam werden, die Beziehung zwischen Men-
schen Ln Besitzkategorien gerege werden«. Bert Brecht Ma
dabeı insbesondere die Inst  on der bürgerlichen Ehe
im Auge haben, die es im übrigen auch unter Proletariern
gibt un: die als den Gesetzen VO:  3 Kaurtr un Verkauf,
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DieBes1iıiıtzen und Besessen-werden unterworfen

Unabhängigkei des Textes als eines asthetische: e  es
V O]  3 der Kontingenz seiner ntstenun' und mithın V O: der

Absıcht seıines Autors erechtigt un jedoch, den Text

ucn au einen anderen Bereicnh der ebenswirklichkeit
zuwenden. Auch wWwenNnı!l Ww1ıe W1LL sahen dıe Vergleichbarkeit
des Yrechttexte ML dem Talentegleichnis Jesu ıU Nn der

Entsprechung der Handlungsstrukture gegeben 1s un: diese

3° den beiden Texten ın voneinander unterschiedene onf1ı-

gurationsschemata err Knecht, Mann Frau) eingebunden
sind, nat doch eine handlungsstrukturelle Transfor-

matıon des Talentegleichnisses Jesu (Knecht, der es

Wagt un es verliert) dem Versuch getrieben, das

erhaäaltnis Mensch Gott im Spiegel einer anderen Konfigu-
ratıon etrachten als ın der ursprünglichen Herr-Knecht-

Konfiguration des Gleichnisses. Sie erwlies S1CNH ja als

weniger geeignet, den sıch urc die Veränderung der Hand-

ungsstr  tur nahelegenden Gedanken der „  e  e  gl f 1k-

tional durchzuführen. erliıer der ec a  es, obwohl
es gewagt hat, dann OMmMm eine ergebung des errn

Zzu VO: oben era. Gibt e S E3g der Geschıchte VO!  - Brecht

etwas wi "Vergebung" überhaupt, dann eg S1Le ı1n der

gemeinsamen rkenntnıs von Mann un: F Qal; daß jenseits
VO!  } all dem, Wa  MN verloren un vernachlässig werden kann
un Wird, etwas ı1cnh Durchhaltendes Qi5t; etwas, Wa  N “ 8
un besessen un: olg  S NAAıC verloren werden kann,
etwas, Was el übergreift  s "und S1L1e zusammengetan".
Gibt S die Geschichte au das erhältnis GOtt Mensch
angewandt, etwas, Wa  N GOtT und Mensch über  55 alle mensc_:hli-
ch Schuld hinweg umgreift un ın der gemeinsamen Erkennt-
nıs als Le die Vergebun des FrIUSES als einer
quantite negligeable angesichts des Wichtigeren ist?
heologischen Un1ıversum mu GOtt selber sein, der VOL —-

gangig Zu solcher Gemeinsamkeit V' O]  ”3 Gott un! Mensch, diese

Einheit stiftet und sıiıch in s1i hineinbindet. Ist "Bund"
eıne solche Crklıiıchkeit? EW darf Mal  »3 S1CchH au solche

Vgl. etwa die ex "Über den ebruc der xrau", E  »r
Me-t1l, Buch der Wendungen, Ges, er. * FCrosa A rank-
furt a.M, 1967 474, un "Über an Definition der Ehe iın
der "Metaphysi der Sitten:”". in Studien, Ges. 91
Gedic B Cra  urt a.M, 1997 09.
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"vyerwandtschaftliche" Beziehun GOtt e 1.M vorhinein

berufen. "GOTT kann au  MN diesen Steinen dem Abraham Kiınder

erwecken." 3 8) . Darf Mal  >3 darum weniger auft sS1le hof-

fen?

besehen, 1äßt ich die Geschichte Brechts als eıne H0ff__
nungsgeschichte Lesen. Wie ıiıktiıonale Text, also

auch wıe das eichnis Jesu VO: den alenten, schıldert sie

Nn1l1CcC ıne estehende Wirklichkeit ab, sondern fügt Elemen-

te der Lebenswel ern einem abgeschlossenen Zeichenzusammen-

han! einer Gegenwirklichkeit ZUSammenN, die Lebenswel

zunäachst imaginativ un dann ielleicht real verändern.

Ist der prachgestus des eichnısses Jesu der der Auffor-

erung, Bgl der Zeit der Abwesenheit Gottes handeln, wı

handeln würde, un seinen Willen produktiıv NI ewanhn-

rend tun, 13äßt sich der prachgestus der Geschichte

VO):  3 Brecht, bezienNnt Ma}  3 ihre extwe au diıie Gott-Mensch-

Beziehung der Lebenswelt, als Hoffnungsgestus verstehen,
über alle menschliche Schuld hinweg, au eıne Gemeinschaft
mı Gott vertrauen, in der Partner das sınd, w  W

slıe sSınd: Gott un! Mensch. Ohne ese O: häaätten die

beiden ersten Knechte des eichnisses Jesu den Mut Z U

Handeln, ure das sS1ıe es e  e  9 aufgebracht,.
Der au den strengen errn, der erntet, HC

gesät un: samme  9 ausges  eu' hat, ma\ ANngSt
un un 1äßt den eCc UuNnftfrei bleiben.
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